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Nachbehandlung im Wasserbau 
Frank Spörel und Hilmar Müller 
Zusammenfassung 
Die Nachbehandlung im Wasserbau gemäß ZTV-W LB 215 weicht von den Regelungen nach DIN 1045-3 ab, 
da für diese Bauwerke deutlich längere Nutzungsdauern von mindestens 100 Jahren angestrebt werden. Im 
Beitrag werden einige Praxisbeispiele dargestellt sowie Erkenntnisse eines Forschungsvorhabens zur Nach-
behandlung massiger Betonbauteile zusammengefasst, in dessen Rahmen verschiedene Nachbehandlungs-
arten und Nachbehandlungsdauern an massigen Betonbauteilen untersucht worden sind.  
1 Einleitung 
Die Dauerhaftigkeit eines Betonbauwerks wird wesentlich von den Eigenschaften der Betonrandzone beein-
flusst. Eine besondere Bedeutung hinsichtlich der Entwicklung der Eigenschaften des oberflächennahen Be-
reiches kommt dabei der Nachbehandlung der Betonoberfläche zu. Bei unzureichender Nachbehandlung 
trocknet der Beton frühzeitig aus, das entstehende Porengefüge sowie nahezu alle dauerhaftigkeitsrelevan-
ten Eigenschaften können nachteilig beeinflusst werden. Dies gilt in ganz besonderem Maße für langsam 
erhärtende Betone, wie sie im Verkehrswasserbau zumeist eingesetzt werden.  
 
In der aktuellen Normung der DIN 1045-3:2012-03 [1] werden Regelungen zur Nachbehandlung festgelegt. 
Für die Nachbehandlungsdauer ist die Festigkeitsentwicklung der Betone entscheidend. Betone für massige 
Bauteile im Verkehrswasserbau unterscheiden sich durch die Bindemittel und die Betonzusammensetzung 
von Betonen für den Hochbau, den Straßenbau oder für Fertigteile. Aufgrund der langsameren Festigkeits-
entwicklung und dem geringen Klinkeranteil im Bindemittel muss grundsätzlich von einer höheren Nachbe-
handlungsempfindlichkeit ausgegangen werden. Weiterhin ist die angestrebte Nutzungsdauer von 100 Jah-
ren deutlich höher als in DIN 1045 angesetzt. Die aktuellen Regelungen für den Verkehrswasserbau der 
ZTV-W LB 215 und 219 [2, 3] stellen daher höhere Anforderungen an die Nachbehandlung als die Regelungen 
der DIN 1045-3. 
 
Bei Wasserbauwerken waren das Belassen in der Schalung oder das Feuchthalten der Oberfläche lange Zeit 
gängige Methoden der Nachbehandlung vertikaler Flächen. Der Einsatz von Nachbehandlungsmitteln an 
vertikalen Flächen wurde in der Vergangenheit im Hinblick auf die baupraktisch nicht immer zielsichere Ap-
plikation kritisch gesehen, das grundsätzliche Potential jedoch an Wasserbaubetonen als Alternative zu den 
traditionellen Nachbehandlungsmaßnahmen untersucht [4]. Weitere Untersuchungen an Wasserbaubetonen 
beschäftigten sich auch mit dem Einfluss wasserabführender Schalungsbahnen auf die Dauerhaftigkeit [5]. 
Aktuellere Untersuchungen an massigen Betonbauteilen haben sich mit Fragestellungen zum Einfluss von 
Bindemittel sowie verschiedenen Nachbehandlungsmethoden an LP-Betonen beschäftigt [6]. 
 
Der Beitrag behandelt aktuelle Nachbehandlungsbeispiele aus der Praxis und fasst Erkenntnisse eines in der 
jüngeren Vergangenheit durchgeführten Forschungsprojektes zusammen. 
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2 Nachbehandlungsbeispiele im Verkehrswasserbau 
2.1 Primäre Nachbehandlung 
2.1.1 Vertikale, geschalte Betonoberflächen 
Im Verkehrswasserbau wird unterschieden nach primärer und sekundärer, also auf die primäre Nachbehand-
lung folgender, Nachbehandlung. Da die Art und Dauer der primären Nachbehandlung in der ZTV-W LB 215 
(Tabelle 1) bzw. 219 als Belassen in der Schalung in Abhängigkeit der Festigkeitsentwicklung des Betons (im 
Verkehrswasserbau meist 0,15 ≤ r < 0,50) gefordert wird, ergeben sich hier keine Alternativen.  
Tab. 1:  Mindestdauer der Nachbehandlung von Beton nach ZTV-W LB 215 
Festigkeitsentwicklung des Betons c) 
r = fcm,2/fcm,x (x = 28, 56, 91) d)  
r  0,50 
(schnell) 
r  0,30 
(mittel) 
r  0,15 
(langsam) 
r < 0,15 
(sehr langsam) 
Mindestdauer der Gesamtnachbehandlung in Tagen a), b), e) 
4 10 14 21 
Davon Mindestdauer des Belassens in der Schalung  
bei geschalten Betonoberflächen b)  
2 5 7 10 
a) Bei mehr als 5 h Verarbeitbarkeitszeit ist die Nachbehandlungsdauer angemessen zu verlängern. 
b) Bei Temperaturen unter 5 °C ist die Nachbehandlungsdauer um die Zeit zu verlängern, während der die Temperatur 
unter 5 °C lag. 
c) Die Festigkeitsentwicklung des Betons wird durch das Verhältnis der Mittelwerte der Druckfestigkeiten fcm,2/fcm,x (x = 
28, 56, 91) beschrieben, das bei der Eignungsprüfung ermittelt wurde. 
d) Zwischenwerte für die Nachbehandlungsdauer dürfen eingeschaltet werden. 
e) Für Betonoberflächen, die einem Verschleiß entsprechend den Expositionsklassen XM2 und XM3 ausgesetzt sind, 
ist die Mindestdauer der Gesamtnachbehandlung zu verdoppeln. Der Maximalwert der Mindestdauer beträgt 30 
Tage. 
 
Es wird aber regelmäßig über den passenden Ausschalungszeitpunkt diskutiert. Da durch die lange Schalzeit 
der Schalungssatz gebunden ist und nicht zur Vorbereitung des nächsten Betonierabschnittes genutzt wer-
den kann, müssen im Verkehrswasserbau regelmäßig mehrere Schalungssätze vorgehalten werden. Solange 
die Fixierung der Schalhaut auf der Betonoberfläche sichergestellt ist, kann allerdings vorzeitig mit dem Ab-
bau der Traggerüste begonnen werden. Es darf dabei aber zu keinem Zeitpunkt zu einem Ablösen der Schal-
haut vom Beton kommen, um eine mögliche Kaminwirkung zwischen Betonoberfläche und Schalhaut zu 
vermeiden. Als baupraktisch nachteilig hat sich hierbei erwiesen, dass nach den langen Schalzeiten die Scha-
lung trotz Trennmittelverwendung oft an der Betonoberfläche festhängt und nur schwer zu lösen und aus-
zubauen ist. Erfahrungen und Messungen haben aber gezeigt, dass bei zu frühzeitigem Ausschalen an der 
Betonoberfläche Temperatursprünge entstehen, die sich ungünstig auf die Rissentwicklung auswirken kön-
nen. Deshalb ist an den Zeiten für die primäre Nachbehandlung unbedingt festzuhalten. 
 
Besonders im Winter, wenn kalte Tage zusätzlich in der primären Nachbehandlung zu berücksichtigen sind, 
können kreative Lösungsansätze die Schaldauer aber in Grenzen halten. Beispielsweise wurden die Rahmen-
elemente der verwendeten Systemschalung mit Dämmplatten isoliert, um den Beton vor den kalten Außen-
temperaturen zu schützen und für eine ausreichende Wärmehaltung im Betonierabschnitt zu sorgen. Unter-
legt mit repräsentativen Temperaturmessungen kann die Anzahl der zusätzlichen Schaltage durch Frost 
dadurch reduziert werden. 
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Abb. 1: Isolierte Systemschalung 
2.1.2 Horizontale, nicht geschalte Betonoberflächen 
Bei der Nachbehandlung horizontaler, nicht geschalter Betonoberflächen sind die Anforderungen an die spä-
tere Nutzung und Eigenschaften maßgeblich für die Wahl der Nachbehandlung. Bei Schleusenplanien muss 
beispielsweise eine ausreichende Griffigkeit (Rutschsicherheit) hergestellt werden. Da die Nachbehandlung 
unmittelbar nach der Betonage beginnen muss, kommen hier nur Nachbehandlungsverfahren in Frage, die 
eine kurze Unterbrechung der Nachbehandlung erlauben, um beispielsweise einen Besenstrich zum richtigen 
Zeitpunkt ausführen zu können. Die Unterbrechung ist möglichst kurz zu halten und die Nachbehandlung 
unmittelbar fortzusetzen.  
 
Bei Schleusensohlen werden meist keine weitergehenden Anforderungen an die Oberfläche gestellt. Durch 
die Größe der Flächen und die langsame Festigkeitsentwicklung ist das Auflegen von Folien meist schwierig. 
Durch die meist vorhandene Blutneigung der Sohlrezepturen ist der Einsatz von flüssigen Nachbehandlungs-
mitteln in der ersten Zeit nicht zielführend. Hier kommt oft eine Flutung der Fläche zur Anwendung 
 





Abb. 2:  Mit Bauschutzmatten abgedeckte Schleusenplanie 
 
Abb. 3:  Geflutete Schleusensohle Unterhaupt 
2.2 Sekundäre Nachbehandlung 
2.2.1 Vertikale, geschalte Betonoberflächen 
Nach dem Ausschalen haben sich die Verwendung von Nachbehandlungsmitteln oder das Abhängen mit 
Folie als bevorzugte Nachbehandlungsvarianten gezeigt.  
 
Da nach dem Ausschalen meist kein Gerüst mehr vor der Betonoberfläche steht, muss für die Nachbehand-
lung wieder eine Zugänglichkeit geschaffen werden. An der Schleusenkammerwand in Abbildung 4 kann 
man erkennen, dass der Nachbehandlungsfilm im obersten Bereich nicht flächig aufgetragen wurde. Die 
hellen Stellen ohne Nachbehandlungsfilm lassen vermuten, dass hier das verwendete Gerüst oder die Hebe-
bühne zu klein waren. 
 
Nachbehandlung im Wasserbau 
 




Abb. 4:  Unzureichender Auftrag von Nachbehandlungsmittel an einer Schleusenkammerwand 
Beim Abhängen der großen Flächen mit Folie stellt die Größe der Flächen meist eine große Herausforderung 
dar. Die Folie muss so fixiert werden, dass sie auch bei Wind ihre Schutzwirkung nicht verliert. Die Bahnen 
müssen einander überlappen. Zusätzlich wird auf die Folie häufig noch eine Stützkonstruktion aus Holzlatten 
aufgebracht, um die Folien sicher zu fixieren. 
 
Abb. 5:  Mit Folie abgehangene Schleusenkammerwand 
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Bei Nachbehandlungszeiten im Winter kann es auch sinnvoll sein, den Beton mit isolierenden Nachbehand-
lungen vor einer frühzeitigen Durchfrostung zu schützen. Bei einer Baumaßnahme wurde deshalb als sekun-
däre Nachbehandlungsmaßnahme beispielsweise eine mit Polystyrol belegte Schalhaut aufgelegt. 
 
Abb. 6: Isolierte Schalhaut als wärmehaltende Nachbehandlung im Winter 
Bei vertikalen Arbeitsfugen ist die sekundäre Nachbehandlung des Betondeckungs- und Bewehrungsberei-
ches am aufwändigsten. Hier sind kleingliedrige Varianten gefordert. Nachbehandlungsmittel dürfen nicht 
aufgetragen werden, weil sie den späteren Verbund beeinträchtigen können.  
 
Abb. 7: Nachbehandlung Arbeitsfugen in Stützen 
2.2.2 Horizontale, nicht geschalte Betonoberflächen 
Die sekundäre Nachbehandlung bei horizontalen Arbeitsfugen wird meist mittels Folienauflage realisiert. Die 
Folien werden mit Holzlatten beschwert und gesichert. Die Bahnen müssen überlappend aufgebracht wer-
den, damit auch die Stoßbereiche gegen Austrocknung geschützt werden.  
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Werden die Bereiche der Nachbehandlung schon als Laufflächen und zur Lagerung von Material benötigt, 
werden anstelle von reinen Folien auch Bauschutzfolien verwendet. Diese besitzen neben der eigentlichen 
Sperrschicht noch eine Auffütterung zur Isolierung und Dämpfung von Stoßbeanspruchungen auf die junge 
Betonoberfläche.  
 
Abb. 8:  Wehrsohle mit aufgelegten Bauschutzfolien 
2.3 Nachbehandlung von Innenräumen 
Eine Besonderheit betrifft die Nachbehandlung von Innenräumen. In der Vergangenheit wurden Innenräume 
wie Kontrollgänge in Schleusenkammerwänden oft mit Nachbehandlungsmitteln nachbehandelt. Aus Um-
weltgedanken wurden hier zeitweise biologisch abbaubare Mittel gefordert und auch verwendet. Diese 
Nachbehandlungsmittel dienten Schimmelpilzen als Lebensgrundlage, weshalb die Innenräume nicht ohne 
besondere Schutzmaßnahmen begangen bzw. durch aufwändige Reinigungsmaßnahmen wieder uneinge-
schränkt nutzbar gemacht werden mussten.  
 
Abb. 9:  Schimmelpilzbefall in einer Kaverne 
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Dies führte zum Verbot von Nachbehandlungsmitteln in Innenräumen nach ZTV-W LB 215. In der Regel reicht 
es aus, die Öffnungen zu den Innenräumen zur sekundären Nachbehandlung mit Folien dicht abzusperren. 
Die hohe Luftfeuchtigkeit im neuen Bauteil reicht dann zumeist als Nachbehandlung aus. Im Hochsommer 
kann bei Bedarf noch durch eine Wasserzufuhr von außen eine dauerhaft hohe Luftfeuchtigkeit sichergestellt 
werden. Wichtig dabei ist, dass es nicht zu Zugluftbildung kommt und deshalb die Öffnungen dicht ver-
schlossen sein müssen. In Abbildung 10 ist die Folie z. B. nicht ausreichend fixiert. 
 
Abb. 10:  Abgehangener Längslauf einer Schleuse 
3 Erkenntnisse aus einem Forschungsvorhaben 
3.1 Allgemeines 
Neben den dauerhaftigkeitsrelevanten Anforderungen an Betone für Verkehrswasserbauwerke ist eine wei-
tere Besonderheit, dass in der Regel massige Bauteile vorliegen. Diese bedingen einerseits langsam erhär-
tende Betone zur Reduzierung der Hydratationswärme und daraus resultierend typische Bindemittel wie 
Hochofenzemente und Zugabe von Flugasche. Andererseits entstehen durch die Massigkeit der Bauteile, 
anders als bei schlanken Bauteilen, trotzdem hohe Bauteiltemperaturen, welche die Festigkeitsentwicklung 
im Bauteil beschleunigen. Da die Nachbehandlungsdauer im Wesentlichen in Abhängigkeit der Festigkeits-
entwicklung festgelegt ist (i. d. R. am Laborprüfkörper bei 20 °C), ergibt sich daraus ein vielfältiges Potential, 
aber auch Risiken hinsichtlich einer Optimierung der Nachbehandlung. Eine bauwerksspezifische Optimie-
rung ist mit zahlreichen Unbekannten bei Planung, Ausschreibung, Baustoffen und Bauausführung versehen, 
weshalb in der ZTV-W LB 215 auf der sicheren Seite liegende Ansätze festgelegt sind. Im Rahmen eines in 
der BAW durchgeführten Forschungsvorhabens wurden Untersuchungen an großformatigen Bauteilen 
durchgeführt, um mittels Monitoring am Bauteil sowie Performanceprüfverfahren an Bohrkernen die ver-
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schiedenen durch Baustoffe und Nachbehandlung hervorgerufenen Einflüsse abbilden und bewerten zu kön-
nen. Eine umfassende Darstellung kann dem Forschungsbericht entnommen werden, welcher im Reposito-
rium der BAW digital verfügbar ist [6]. 
3.2 Bauteile und Nachbehandlung 
Es wurden insgesamt 7 großformatige Blöcke hergestellt (Abbildung 11). Dabei wurden 3 verschiedene LP-
Betone mit einem w/z- bzw. äquivalenten w/z-Wert von 0,50 und einem Zementgehalt von 320 kg/m³ bzw. 
300 kg/m³ + 50 kg/m³ Flugasche eingesetzt. Als Bindemittel wurden ein CEM III/A, ein CEM II/B-S und ein 
CEM I mit Flugasche verwendet. 
 
Abb. 11: Abmessungen der Probeblöcke und Herstellung mit Betonierkübel 
Für alle Betonrezepturen wurden die folgenden Nachbehandlungen ausgewählt: 
 3 d und 7 d Belassung in Holzträgerschalung 
 3 d und 7 d Belassung in Stahlschalung 
 3 d Holzträgerschalung mit wasserabführender Schalungsbahn (1. und 2. Anwendung)  
 3 d Holzträgerschalung mit wasserabführender Schalungsbahn (1. und 2. Anwendung) mit NBM  
(Paraffinbasis) 
 3 d und 7 d Belassung in Holzträgerschalung mit NBM (Paraffinbasis) 
 3 d und 7 d Belassung in Holzträgerschalung und Abhängen mit feuchter Jute und Folie 
An der Serie mit dem Zement CEM II/B-S 32,5 wurden weitere Varianten untersucht: 
 1 d und 14 d Belassung in Holzträgerschalung  
 7 d Belassung in Holzträgerschalung und 7d regelmäßiges anfeuchten 
 7 d Belassung in Holzträgerschalung und alternatives NBM 
 1 d Holzträgerschalung mit wasserabführender Schalungsbahn 
3.3 Untersuchungen 
Bei ausgewählten Varianten erfolgte ein Monitoring der Betontemperatur und des Elektrolytwiderstandes 
mittels Multiring-Elektroden und Multitemperatursensoren, welche eine tiefengestaffelte Erfassung von Tem-
peratur und des Austrocknungsverhaltens ermöglichten. 
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Um den Einfluss der eingesetzten Nachbehandlungsvarianten auf verschiedene dauerhaftigkeitsrelevante 
Betoneigenschaften zu untersuchen, wurden im Alter zwischen etwa 4 und 5 Jahren aus den einzelnen Be-
tonflächen Bohrkerne entnommen und mit verschiedenen Prüfmethoden untersucht.  
 
Der Schwerpunkt der durchgeführten Prüfungen lag auf der Betrachtung der Betonrandzone. Es wurden die 
Karbonatisierungstiefe, der Wasseraufnahmekoeffizient, die Gaspermeabilität nach Torrent, die Wasserauf-
nahme unter Atmosphärendruck und bei einem Druck von 150 bar die Porengrößenverteilung mit der Queck-
silberdruckporosimetrie und mittels Dünnschliffen, der Frost- bzw. Frost-Tausalz-Widerstand im CIF- bzw. 
CDF-Test sowie der Chloridmigrationswiderstand untersucht.  
3.4 Ergebnisse 
3.4.1 Messdaten 
Die Oberflächentemperatur betrug nach 3-tägiger Schaldauer noch etwa 38 bis 40 °C und nach 7-tägiger 
Schaldauer etwa 25 °C. Ein Beispiel für den Temperaturverlauf an der Betonoberfläche zeigt Abbildung 12. 
Zu erkennen ist die Temperaturentwicklung im Kern und an der Betonoberfläche. Durch Pfeile markiert ist 
der Ausschalzeitpunkt. Neben den Blöcken sind weiterhin die Lufttemperatur, ein Wandbauteil (Fläche F2) 
sowie die Messdaten im adiabatischen Kalorimeter und im 8 m³-Block nach ZTV-W LB 215 dargestellt. 
 
Abb. 12: Temperaturentwicklung in Abhängigkeit der Schaldauer sowie in großformatigem Block und Kalorimeter [6] 
In Abhängigkeit von den Umgebungsbedingungen resultiert daraus ein unterschiedliches Potential zur Aus-
trocknung der Randzone. Der Austrocknungsvorgang konnte über die Elektrolytwiderstandsmessungen ab-
gebildet werden. Abbildung 13 zeigt exemplarisch den Gradienten zu unterschiedlichen Zeitpunkten nach 
dem Ausschalen bei 7-tägiger Schaldauer des Betons mit CEM III/A. Insbesondere der äußere Bereich war 
von den Austrocknungsvorgängen, welche durch steigende Elektrolytwiderstände abgebildet werden, be-
troffen. In den ersten Stunden ist der Gradient noch kaum ausgeprägt und der Elektrolytwiderstand über die 
gesamte Messtiefe mit nur geringem Anstieg fast gleich. Nach etwa 4 bis 8 Stunden scheint die Verdunstung 
an der Oberfläche stärker als der Nachtransport aus dem Inneren zu werden, da sich zunehmend ein Gradient 
einstellt. 
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Abb. 13: Gradient des Elektrolytwiderstands bei 7-tägiger Schaldauer (CEM III/A) [6] 
Die Monitoring-Daten ermöglichten auch die Ermittlung der Reife des Betons. Für weiterführende Betrach-
tungen wird auf den Forschungsbericht [6] verwiesen. Je nach Berechnungsansatz und Regelwerksanwen-
dung ergeben sich erhebliche Unterschiede für die erforderliche Nachbehandlungsdauer. 
3.4.2 Untersuchungen zu Betoneigenschaften 
Im Alter von etwa 4 bis 6 Jahren wurden Festbetonprüfungen an Bohrkernen aus den Bauteilen durchgeführt. 
Im Wesentlichen zeigten die Untersuchungen, dass sich Einflüsse aus unterschiedlicher Nachbehandlung 
weitgehend gleichartig auf die bei den einzelnen Prüfungen, also bei Chloridmigration, Karbonatisierung, 
Luftpermeabilität, Ionentransport, kapillarer Wassertransport sowie frost- bzw. frosttausalzinduzierten maß-
gebenden Transportmechanismen auswirkten. Der Einfluss der Sekundärmaßnahmen war weitgehend ein-
heitlich bei den hier an Luftporenbeton untersuchten Schaldauern von drei und sieben Tagen nur gering 
ausgeprägt. Nach dreitägiger Schaldauer als Primärmaßnahme wurde vereinzelt durch die Sekundärmaßnah-
men eine Verbesserung der Oberflächeneigenschaften erzielt. Nach siebentägiger Schaldauer als Primärmaß-
nahme waren die Eigenschaften der Betonrandzone vermutlich bereits soweit optimiert, dass durch die Se-
kundärmaßnahmen kaum weitere Verbesserungen feststellbar waren. Eine Ausnahme betraf die Sondervari-
ante mit Annässen der Oberfläche nach siebentägiger Schaldauer.  
 
Eine verlängerte Schaldauer von drei auf sieben Tage hat insgesamt einen stärkeren Einfluss gezeigt als die 
Sekundärmaßnahmen nach dreitägiger Schaldauer. Untersuchungen zum Porengefüge haben den größeren 
Einfluss der Schaldauer als der von Sekundärmaßnahmen bestätigt.  
 
Die deutlichsten Veränderungen wurden jedoch durch wasserabführende Schalungsbahnen erzielt. Zu be-
rücksichtigen bleibt, dass bei den genannten Untersuchungen nur LP-Betone verwendet worden sind. Der 
Frostwiderstand wird vorrangig durch die Luftporen beeinflusst. Sollte das Kapillarporensystem durch eine 
ungünstige Nachbehandlung nachteilig beeinflusst werden, kann dies im Hinblick auf den Frostwiderstand 
zumindest teilweise durch die künstlichen Luftporen abgefangen werden. Insbesondere für den XF3-Bereich 
stellt der Luftporenbeton daher eine robustere Betonvariante hinsichtlich der Dauerhaftigkeit als Betone 
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Besonders bei langsam erhärtenden Betonen, wie sie im Verkehrswasserbau mit den dort üblichen massigen 
Bauteilen zumeist eingesetzt werden, kann sich eine unzureichende Nachbehandlung deutlich auswirken. 
Zudem ist die angestrebte Nutzungsdauer bei Verkehrswasserbauwerken mit mindestens 100 Jahren deutlich 
höher als die in DIN 1045 mit 50 Jahren angesetzte Nutzungsdauer. Die aktuellen Regelungen für den Ver-
kehrswasserbau der ZTV-W LB 215 und 219 stellen daher höhere Anforderungen an die Nachbehandlung als 
die Regelungen der DIN 1045-3. 
 
Anhand von typischen Nachbehandlungsbeispielen im Verkehrswasserbau wird die Vielfalt der Bauwerkssi-
tuationen dargestellt. Grundsätzlich wird dabei in geschalte und ungeschalte Flächen unterschieden. Bei ge-
schalten Flächen ist als primäre Nachbehandlungsmaßnahme nur das Belassen in der Schalung mit anschlie-
ßender sekundärer Nachbehandlung mit verschiedenen Verfahren zulässig. Bei ungeschalten horizontalen 
Flächen ist die Nachbehandlung auf die geforderten Oberflächeneigenschaften abzustimmen. Bei allen 
Nachbehandlungen stellen Frosttage zusätzliche Herausforderungen dar. Bei der Nachbehandlung von Be-
tonoberflächen in Innenräumen dürfen wegen nachteiliger Erfahrungen mit Schimmelpilzbildung keine bio-
logisch abbaubaren Nachbehandlungsmittel verwendet werden  
 
Die Untersuchungen an massigen Bauteilen aus LP-Betonen mit ausgewählten Betonausgangsstoffen und 
Betonzusammensetzungen im Rahmen eines BAW-Forschungsvorhabens haben gezeigt, dass bei Einhaltung 
einer Schaldauer von 7 Tagen durch Sekundärmaßnahmen wie Jute, Folie oder Nachbehandlungsmittel keine 
nennenswerte Verbesserung dauerhaftigkeitsrelevanter Eigenschaften mehr erreicht werden kann. Einzige 
Ausnahme stellte eine wasserzuführende Sekundärmaßnahme (Annässen) dar. Bei einem Belassen in der 
Schalung für drei Tage hatten Sekundärmaßnahmen hingegen zumindest für einige dauerhaftigkeitsrele-
vante Eigenschaften einen günstigen Einfluss. Die Untersuchungen weisen darauf hin, dass die derzeitigen 
Nachbehandlungsregelungen der ZTV-W LB 215 für LP-Betone für die Expositionsklasse XF3 auf der sicheren 
Seite liegen. 
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Die  sachgerechte  Nachbehandlung  von  Beton  weist  bekanntermaßen einen 
entscheidenden Einfluss auf dessen Qualität und Eigenschaften auf. Sowohl für 
die Festigkeitsentwicklung des jungen Betons als auch für den Widerstand gegen 
äußere Einflüsse und die damit verbundene Dauerhaftigkeit ist eine ausreichende 
und sorgfältige Nachbehandlung zwingend erforderlich. Das visuelle Erscheinungs-
bild moderner Betonstrukturen gewann in  den  vergangenen  Jahren  zunehmend 
an  Bedeutung  und  damit auch die Anforderungen an deren Oberflächenqualität. 
Fortschritte  in  der  Entwicklung  neuartiger  Zemente  sowie  Veränderungen der kli-
matischen Bedingungen im Laufe der Zeit bedingen wiederum eine Anpassung der 
bisherigen Vorgehensweisen. Zielsetzung  dieses  17.  Symposiums  Baustoffe  und 
Bauwerkserhaltung ist es, Ihnen einen Überblick über die Methoden und Ansätze 
einer geeigneten Nachbehandlung aufzuzeigen, anhand derer den verschiedenen 
Herausforderungen begegnet werden kann. Das Programm der Veranstaltung be-
ginnt mit einer Einführung in die Notwendigkeit der Nachbehandlung und zeigt die 
möglichen Folgen  im  Fall  eines  unsachgemäßen  Umgangs  auf.  Anschließend 
erfolgt  die  Präsentation  sowohl  jahrelang  bewährter  als  auch  neuer,  innovativer 
Nachbehandlungsmethoden  und  deren  jeweiliger Funktionsweisen. Aufbauend 
auf diesen theoretischen Grundlagen  stellen  Vertreter  des  Hoch-,  Tief-,  Wasser-, 
und  Verkehrswegebaus die Herausforderungen an die Nachbehandlung der jewei-
ligen Bereiche des Betonbaus vor und präsentieren anhand spannender Praxisbei-
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